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Der Duöapefter Iäljcherstanöal .
Der verhaftete Polizeichef . — Windifchgraetz� Spielschulden .

Vlldapest , i . Äinuar . ( Hl . ) Die Polizei hat in der Staat »

lichen Kartographischen An st alt «ine i ) aussuchunz

vornehmen lassen , weil der Verdacht aufgetaucht war , daß hier das

Falschgeld fertiggestellt oder mindestens aufbewahrt worden ist . Die

Polizei fetzt ihre Ermittlungen mit etwa hundert Kriminal -

b e a m t e n fort und hat im Laufe des Tages zahlreiche Haus -

suchungen bei Politikern der radikalen Rechtsparteien

vorgenommen , von denen mehrer « verhaftet und vom Untersuchung » -

richter vernommen wurden . Die Polizei gibt die Namen dieser

Persönlichkeiten vorläufig noch nicht bekannt .

Begreiflicherweis « haben die Fälschungen gerade in Frank »

reich das größte Aufsehen erregt . Der französische Gesandte in

Budapest . Clinchant , ist noch Paris , der ungarische Gesandte in

Paris , Baron Koranyi , nach Budapest abgereist . Die französische
Presse ergeht sich in schärfsten Angriffen gegen die ungarische

Regierung . Sie wirft ihr vor , daß die ungarischen Behörden ihre
Ermittlungen nur sehr ungenügend und lästig vorgenommen
hätten , und daß den nach Ungarn entsandten französischen Sach¬
verständigen die Arbeit sehr erschwert worden sei .

Die heutigen Untersuchungen haben ergeben , daß der Chef
der Landcspolizei , Nadosty , der zunächst die Untersuchungen
in der Notenfälscherongelegenhelt geführt hat . seine Stellung miß -
braucht hat und falsche Meldungen über den Stand der
Angelegenheit an die vorgesetzten Dienststellen gegeben hat . So hat
er dem Auswärtigen Amt falsche Berichte über den in
Holland verhafteten ungarischen Ober st Iankowltsch erstattet ,

bei dem die holländischen Behörden einen Kurlerpaß der ungarischen

Regierung und in seinem amtlich versiegelten Kuriergepäck zehn
Millionen Fronten falscher französischer Banknoten gefunden hatten .
Der verhaftete Polizeichef gab in feinen Berichten an , daß der ver -

hastete Oberst ein durchaus vertrauenswürdiger Mann

fei , gegen den kein Verdacht vorliege , und daß man ihm ohne Le -

denken einen Kurierpaß nach Holland ausstellen könne und sein Ge -

päck versiegeln könne . . . . Man macht ihm den schweren Vorwurf ,

daß er bewußt das Auswärtig « Amt getäuscht habe .

Im Laufe des Nochmittags verhörte die Polizei den früheren

Ministerpräsidenten , den Grasen Paul T « l « t i . der gegenwärtig
in der irredentiftischen Bewegung eine große Rolle spielt und kürzlich

Präsident jener Vereinigungen wurde , an deren Spitze als Pro -
tektor Erzherzog Blbrecht steht . Bekanntlich war er auch Mitglied
der Moslulkommistion , deren Gutachten dem Genfer Beschluß als

Grundlage diente .

Unter den rechtsradikalen Abgeordneten , die in die Angelegenheit
oerwickelt find , wird auch der Abgeordnete Ullain genannt , der

wegen eines Putschversuches aus Ungarn geflohen ist und sich zur -
zeit auf italienischem Boden aushält .

Neuerdings wurde von der Polizei festgestellt , daß der oerhastete
Prinz Windischgrätz , der früher als Majoratsherr über sehr
groß « Ländereien verfügte , infolge Spielschulden gänzlich
v e r a r m t ist . Es wird daher auch vermutet , daß materielle Le -
weggründ « für die Fälschungen mit vorhanden waren .

Das Verfahren gegen Luppe .
Snspendieruug vom Amt durch die Kreisreqieruug .

Nürnberg . 5. Zanvar . ( IVTV . ) Zn einer heute vormittag
aus dem Rathaufe eingegangenen Entschließung der Regierung von

Illiltetsronken wird die Suspendierung Dr . Luppe » von
seinem Amte als Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg aus -

gesprochen .

Nürnberg , S. Januar . ( WTB . ) Die Entschließung der Regie -
rung von Mittelfranken , in welcher die Suspendierung Dr . Luppes
verfügt wird , wird m der morgigen Stadtratssitzung verlesen
werden .

Wie die �Nürnberger Zeitung " berichtet , heißt e» in der Der -

fügung - Für die Entscheidung sei lediglich die Tatsache maßgebend ,
daß sich in der Führung der städtischen Verwaltung und in der

Leitung nach außen Schädigungen ergeben könnten , wenn die
ein st weilige Suspendierung nicht erfolge . Zu der Frage ,
ob die Voruntersuchung zu einer eigentlichen Untersuchung führen
oder ob das Verfahren eingestellt werde , sei mit der Suspendierung
in keiner Weise Stellung genommen worden .

Kommunistischer Druüerkampf .
Sinzelbeite « vom rusfische « Parteitag .

Mit merkwürdiger Eile berichtet die . . Rote Fahne " über die

Schlußsitzung des russischen Parteitages . In dieser Sitzung wurde

schmutzige Wäsche gewaschen . Der Verlaus des russischen Partei .

tages ist nämlich gleichzeitig eine ausdrückliche Bestätigung des po -
litijchen Todesurteils von Ruch Fischer und M a s l o w , der einst

von Sinowjew inchronisierten Heroen der deutschen Revolution . End -

gültig vorbei sind die schönen Zeiten , in denen die Parole Ucbung
war , » ohne Maslowismus keine Weltrevolution " .

Ilm das Todesurteil noch einmal ausdrücklich zu bekräftigen , haben
die russischen Parteiführer durch die beiden Diskussionsredner M a-

n u i l s k i und L o m I n a d s e Masww als einen mehr oder minder

unfähigen Trottel hinstellen losten , der zudem sich vor Gericht nicht
einwandfrei benommen hat . Ruch Fischer , die bekanntlich in

Moskau in der V e r b a n nu n g sitzt , aufs tiefste darüber entrüstet ,
will vor dem Parteitag «ine Erklärung abgeben . Sie wird

überhaupt nicht vorgelassen ! Schließlich hilft sie sich

mit einer schriftlichen Erklärung , in der sie Maslows Haltung vor

dem Gericht . nicht nur als einwandfrei , sondern auch als eine aus¬

gezeichnete Vertretung der kommunistischen Idee und der Kommu -

nistischen Partei " bezeichnet . Sie erklärt , daß die AnMlfse auf Mos -

low nur aus politischen Motive » erfolgen , » um ihn persönlich

zu diskreditieren .

Diese Erklärung der früheren kommunistischen Göttin , die sie

selbst nicht einmal vortragen durfte , wird sofort von einer Gegen -

erklärung der Vertreter der deutschen Parteizentral « beantwortet .

Aus dieser Gegenerklärung erfährt man , daß die deutsche Reichs -

Parteikonferenz in einer geheimen Resolutlon festgestellt hat , . daß

die Haltung Maslows vor dem Slaatsgericht eine » Führers

der revolutionären Partei , der KPD . , unwürdig war " . Diese

Behauptung wird mit vielen Einzelheiten belegt und Masww

zwischen den Zeilen zu einem Polizeispitzel gestempelt . Er

hat angeblich Protokolle und Briese , die ihm von der Polizei vor -

gelegt wurden , ohne weiteres als recht anerkannt . Damit wird die

olle Version der Rüsten wieder ausgegrijsen . die schon s e i t Ja h r « n
m Maslow - Tschemerinski einen Polizeispitzel gewittert haben . Zum

Schluß wird eine Resolution der Internationalen Kontrollkommission
vom 22. November lS2S mitgeteilt , in der «s heißt :

. Wie unwürdig das verhalten Maslows vor dem bürger -
lichen Gericht gewesen ist . beweist der Wortlaut folgenden De -
schluste » der Imernationolen Kontrollkommission am 22. Novem¬
ber 1925 ; Nach Kenntnisnahme des Stenogramms der Maslow -
Redi vor dem Gericht erachtet « die IKK . Vorholten als un -
würdig und mit feiner als Parteimitglied , und besonder «

mit seiner Stellung als ideologischen Führers der Partei und
Mitglieds des ZK. für unvereinbar . Die Untersuchung der wer -
teren Parteitage Maslows kann sich erst entscheiden , wenn die
IKK . die Möglichkeit besitzen wird , Nlaslow persönlich zu ver -
nehmen . "

Da Maslow demnächst aus der Gesängmshast entlasten wird

( es soll ihm die Hälft « seiner Strafzeit gestrichen werden ) , wird er
also errtmeder nach Moskau zum Standgericht ziehen müsten ,
oder in Deutschland jede politische Rolle ausgespielt hoben .

Die vereinigten Staaten für Abrüstung .
Wo bleibt die Sowjetunion ?

Washington , 4. Januar . ( MTB . ) Präsident C o oll d g « hat
den Kongreß in einer besonderen Botschaft um die Bewilligung von

Zv 000 Dollar zur Bestreitung der Kosten der Teilnahme
der Vereinigten Staaten an den Arbeiten des vorbereitenden

Ausschusses für Abrüstungsfragen ersucht . Er erklärt ,

daß nach seiner Ueberzeugung die Vereinigten Staaten , soweit die
vorbereftend « Untersuchung in Betracht komme , bis zu den

Grenzen mitarbeiten sollten , die sich mit den f e st l i « g e n -
den Richtlinien der Vereinigten Staaten vertragen .

Caolidge hat in der Frage , ab die Vereinigten Staaten
an den vorbereitenden Arbeiten des Völkerbundes für eine

Abrüstungskonferenz teilnehmen fallen , bisher ebenso vor -

sichtig wie erfolgreich operiert . Das „ Weiße Haus " in

Washington hüllte sich zuerst in Schweigen , als die Einladung
des Völkerbundsrates um die Dezembermitte einlief . Als die

Zeitungen in ihrer überwiegenden Mehrheit sich nicht

f
legen , sondern eher für die Annahme der Einladung aus -

prachen , setzte er sich mit maßgebenden Senatoren in Vcr -

bindung , um unter der Hand ihre Meinung zu ersahreu .
Dann spielte er die Stimmung des Landes gegen den Senat aus
und besiegte mit der auch jetzt wieder angewandten Formel ,
daß Amerika sich in den Bahnen der traditionellen Enthalt -
samkeit von europäischen Komplikationen halte , den aus der

Zeit Wilsons stammenden Widerstand gegen eine aktive

Außenpolitik . Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit darauf zu
rechnen , daß Coolidges Antrag , ihm 200 000 Mark Dele¬

gationskosten für die Vertretung Amerikas in Genf zu de -

willigen , angenommen wird .

Werden somit die Vereinigten Staaken in wenigen
Höchen sich zum erstenmal seit der Versailler Friedens -
konferenz sich nicht nur als . . Beobachter " , sondern als voll -

gültige Vertretung an europäischer Konferenzarbeit beteiligen ,
so fehlt bis jetzt noch die Sicherheit dafür , daß die andere

Großmacht , deren Teilnahme nicht von vornherein selbstoer -
ständlich war , daß die Sowjetunion den gleichen Ent -

schluß fassen wird . Für den Fortschritt der europäischen Land -

abrüstung wäre das Fernbleiben Amerikas allenfalls zu er -

tragen . Das Fernbleiben der Sowjetunion würde die lang -

sam einsetzende Entwicklung im Keime ersticken . Wohl aus -

nahmslos alle osteuropäischen Staaten würden dann Gründe

und Vorwänbe genug finden , um nun auch ihrerseits das

Werk der internationalen Befriedung zu sabotieren . Die

Sowjetunion erklärt sich zwar grundsätzlich für die Abrüstung :
eine Weigerung aber , etwa wegen der ungcsühnt gebliebenen
Ermordung Wronskis jede Konferenz auf Schweizer Boden

abzulehnen , würde in Mittel - und Westeuropa als Vorwond

aufgefaßt und das für die russische Wirtschaft notwendige
Hineinwachsen in die europäische und die Weltwirtschaft auf
das schwerste gehemmt werden . Das deutsche Interesie an der

Abrüstung ist andererseits so groß , daß es durchaus einen

Schritt bei der Sowjetunion rechtfertigen würde , um ihre ge -
fühlsmäßigen Widerstände gegen eine Politik zu besiegen ,
die in ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse siegt .

Volksbegehren - » » volksentfcheiö .
Zur Frage der Fürstenabfindung .

von Wilhelm Dittmann .

In den letzten Wochen ist anläßlich der Fürstenabfindung
viel von Volksbegehren und Volksentscheid
geredet und geschrieben worden . Je nach der Erledigung ,
die der demokratische Antrag auf reichsgesetzliche Regelung
der Fürstenabfindung im Reichstage erfährt , kann die Frage
des Volksentscheids akut werden . Deshalb ist es ange -
bracht , einmal den Verlauf und die Durchführung
einer politischen Aktion zu schildern , die durch Volksbegehren
den Volksentscheid nach Artikel 73 der Reichsverfassung her -
beiführen will .

Viele , die vom Volksentscheid reden , stellen sich seine
Durchführung als die einfach st eSache vonderWelt
vor . Wäre das richtig , so hätten wir in den sieben Iahren ,
seitdem ihn die Weimarer Verfassung eingeführt hat , sicher
schon des öfteren einen Volksentscheid erlebt . Anläufe dazu
sind wiederholt gemacht worden , aber jedesmal in den ersten
Anfängen st ecken geblieben . Die Organisattonen der
Siedler und der M i e t e r , die in stürmischer Begeiste -
rung solche Aktionen eingeleitet hatten , haben sie sehr bald

sang - und klanglos im Sande verlaufen lassen , und die A u f -

wertungs organisattonen , die seit Monaten das Problem
erörtern , haben bisher die Schwierigkeiten seiner Durch -

führung nicht überwunden . Es ist auch kein Zufall , daß

gerade die größten Parteien rechts und links , die Deutsch -
nationalen und die Sozialdemokraten , bisher noch nicht zum
Volksentscheid geschritten sind . Sie wissen eben , daß seine
Durchführung viel schwieriger ist , als man allgemein in der

Oeffentlichkeit annimmt .
Der Volksentscheid auf Volksbegehren ist die größte

politische Kraftanstrengung , die die Reichsver -
fassung kennt . Er erfordert weit mehr Aufwand an Zeit .
Arbeit und Geld , als eine Reichstagswahl . Wer einen Volks -

entscheid will , muß durchsetzen können , daß die Frage , die

entschieden werden soll , zwei bis drei Monate lang
die ganze Oefsenllichkeit beherrscht . Während dieser Zeit
muß eine sich immer steigernde Agitation betrieben werden ,
die das ganze Volk aufwühlt und mitreißt . Fragen , bei
denen das nicht möglich ist , eignen sich nicht für den Volks -

entscheid .
Die Slltton beginnt mit dem Volks begehren , dessen

Durchführung einen Monat dauert . Dann folgt die

Durchberatung des gewitschten Gesetzes im Reichstage .
die zwei bis drei Wochen in Anspruch nehmen dürfte .
Die dritte Phase der Aktton ist der Volksentscheid
selber , dessen Durchführung wieder zwei bis drei

Wochen dauern kann . Behördliche Widerstände können

leicht noch einige Wochen Verzögerung mehr herbeiführen ,
so daß die Gesamtdauer der Aktion fast ein Vierteljahr be -

tragen kann . Jedenfalls muß mit einer solchen Möglichkeit
gerechnet werden .

Das erste Stadium der Aktion , das Volksbegehren .
zerfällt in zwei Abschnitte , in das Z u la ssu n g s verfahren
und in das Eintragungs oerfahren . Der Antrag auf Zu -
lasiung sst an den Reichsminister des Imiern zu richten » nd

muß von 5000 Reichstagswählern unterschrieben fein . Die
5000 Unterzeichner müssen gleichzeitig eine Bescheinigimg ihrer
Gemeindebehörde beibringen , daß sie Wähler sind . Die 5000

Unterschristen sind nicht erforderlich wenn der Antragsteller
nachweisen kann , daß mindestens IM 000 Stimmberechtigte
für den Antrag sind . Für politische Parteien fällt
also der Unterschriftenzwang fort . Der Reichs -
minister des Innern entscheidet , ob der Antrag den gesetzlichen
Vorschriften entspricht und veröffentlicht ihn bejahendenfalls
im „ Reichsanzeiger " .

Das Eintragungsverfahren beginnt frühe -
st « ns zwei Wochen nach der Veröffentlichung des An -

trags und dauert in der Regel 14 T a g e, so daß von der Ver -

öffcnllichung bis zum Schluß der Eintragung vier Wochen
verstreichen . Die Eintragung erfolgt eigenhändig durch
die Wähler in Eintragungslisten , die von den Gemeindebe -

Hörden öffentlich auszulegen sind . Wenn sich ein Zehntel
der Reichstagswähler — rund 4 Millionen — in die

Listen eingetragen haben , gilt der Antrag als genügend unter -

stützt . Das Eintragungsresuldat wird dann noch von den Ge -

meindebehörden bezüglich der Wahlberechttgnng der Einge¬
tragenen beurkundet . Darauf folgt die F e st st e l l u n g
des Resultats wie bei der Reichstagswahl und seine Ver -

öffentlich ung im „ Reichsanzeiger " . Für die Beurkun -

dung , Feststellung und Veröffentlichung des Gesamtresultats
für das Reich muß mit einer w e i t e r e n W o ch e, der fünften
also , gerechnet werden .

Diese ganze Zeit hindurch muß für das Volksbegehren
eine lebhafte Agitation mit Flugblättern , Plakaten ,
Handzetteln und Versammlungen getrieben und genau so
intensiv gearbeftet werden , wie bei einer Reichstagswahl . Es

ist ein T r u g s ch l u ß, . zu glauben , man brauche nicht intensiv

zu agitteren , weil man ja „ nur 4 Millionen " Stimmen brauche ' .
Die 4 Millionen Sttmmen müssen öffentlich und hand -
schriftlich abgegeben werden . Auf dem plattenLande
und dort , wo sonst noch die Abhängigkeit der proletarischen
Wähler von ihren Arbeitgebern besonders groß ist , wird es

sehr schwierig sein , die Eintragung in die Listen durchzuführen .
Die Erfahrungen unter dem Dreiklassenwahlrecht im allen

Regime beweisen das . Deshalb müssen die Großstädte
nnddieIndustriebezirke diesen Aussall decken . Dar -

i aus folgt die Notwendigkeit , hier eme intensive Aftitotion zo



b - trcibsn und an CinzeiPnunsen weit mehr als den pro -
Mntualen Durchschnittsant «! aufzubringen . Sonst besteht die

Gefahr , daß die � Millionen ! öffentlicher Unterzeichner nicht zu -

sammengebracht werden uod damit die ganze Aktion ins

Wasser fällt .
Sind die vier Millionen Stimmen aufgebracht , so muß die

Regierung den eingereichten Antrag dem Reichstage
vorlegen . Der Antrag MAß die Form eines ausgear -
beiteten Gesetzentwurfs haben . Der Reichstag berät

dann das Gesetz in drei Lesungen lmd kann es dabei

null ) noch einer Kommissionsberatung unterziehen .
Die Gegner des Gesetzes werden sicher alle Gefchaftsordnungs
Möglichkeiten ausnutzen , die Verabschiedung hinauszuzögern ,
sodaß man zwei bis drei Wochen für die Reichstags -
beratung ansetzen muß . Damit dauert die ganze Aktion dann
bereits sieben bis acht Wochen .

Celbstverständlich muß die Beratung des Gesetzes im

Reichstage durch eine außerparlamentarische
Aktion unterstützt werden . Es muß also « ine zweite Agita
tionskampagne durch Flugblätter , Plakate und Verfamm
lungen einsetzen , um den Druck der öffentlichen Meinung hinter
das Gesetz zu stellen .

Nimmt der Reichstag das Gesetz unverändert an , so
ist damit die Sache erledigt . Der Volksentscheid ist dann

überflüssig geworden , er findet nicht mehr statt . Hat der

Reichstag Aenderungen an dem Gesetz vorgenommen ,
so erfolgt der Volksentscheid , dem sowohl das ur -
sprüngliche wie das vom Reichstag oerän -
derte Gesetz unterbreitet wird . Das Volk entscheidet dann .
welches der beiden Gesetze angenommen werden soll . Ein -
fache Mehrheit entscheidet . Bei Verfassungsänderungen muß
die Mehrzahl aller Stimmberechtigten — also rund 20 Mil¬
lionen für das Gesetz stimmen .

Di ? Regierung setzt den Tag der Abstimmung fest und
veröffentlicht ihn . Der Abstimmungstag muß « in Sonntag
oder Feiertag sein . Praktisch wird man von der Verabschiedung
des Gesetzes im Reichstag bis zum Abstimmungstag init rund
drei Wochen rechnen müssen , sodaß inzgesanit zehn bis
elf Wochen vom Anfang bis zum Ende der ganzen Aktion
herauskommen . Selbstverständlich muß nunmehr die Agita -
t i o n mit Flugblättern . Versammlungen usw . alles überbieten ,
was bereits beim Volksbegehren und bei der Reichstags »
kampagne geleistet worden ist .

Durch das ebenfalls der Abstimmung unterbreitet « , vom

Reichstag abgeänderte Gesetz ist die Gefahr der

Stimmenzersplitterung unter den Anhängern des

Gesetzes gegeben , sodaß die Gegner des Gesetzes eventuell die

Entscheidung zugunsten des ReiäMagsgefetzes — in dem

sie dann das kleinere Uebel sehen — herbeiführen und den

ganzen Volksentscheid illusorisch machen können . Gegenüber
solchen Zzrspljlterungsbemühungen muß alle Kraft für den

ursprünglichen Entwurf eingesetzt werden . Da er sehr leicht
kurz vor dem Ziel aw einer solcher Klippe scheitern kann , muß
er von vornherein so formuliert werden , daß alle

Zersplitterungsoersuche vor dein Volksentscheid zur Erfolg -
losigteii verurteilt sind . Das ist viel schwerer , als die meisten
glauben .

Die Kosten eines Voltsentscheids auf Volts -

begehren werden rund das Eineinholbsache der Kosten
einer Reichstagswahl betragen , wobei die Kosten der Ein -

zeichnungsllsten , die der Antragftellsr zu tragen hat . ganz
untergeordneter Natur sind , da sie kaum mehr als SO 000 M.

bekragen werden . Mit 2" b i s 2� Millionen Gesamt -
k o st c n für die ganze Aktion wird man rechnen müssen , denn

es kommen ja da drei Agitation skampagncn in

Frage .
Da rund 40 Millionen Wähler vorhanden sind , muß jede

Frage , die zum Volksentscheid gebracht werden soll , von vorn -
herein so gestellt werden , daß mehrere Parteien für
sie eintreten , um ihr eine Mehrheit zu sichern . Sozialdemo -

kratische Partei und Kommunistische Partei haben bei der

letzten Reichstagswahl 7,8 Millionen und 2,7 Millionen , also
insgesamt 10 , S Millionen Stimmen aufgebracht von 30,2 Mil -

lionen , die überhaupt abgegeben worden sind . Selbst wenn
beide Parteien zusammengehen , sa können sie eine Mehrheit
mit Sicherheit nur aufbringen , wenn sie aus den Mittel -

schichten nach beträchtliche Massen für sich ge -
Winnen , oder mindestens neutralisieren können . Dieser Ge -

sichtspunkt wird besonders auch bei der Einleitung eines

Volksentscheids in der Frage der Fürstenabfindung
von vornherein sorgfältig zu berücksichtigen sein .

Kommt es in dieser Frage zu einem Volksentscheid , so
werden auf Monate hinaus Zeit , Arbeitskraft und Geldmittel

aller proletarischen Organisationen in einem an Ausschließ -
lichkeit grenzenden Ausmaße angespannt werden , und die

Arbeiterklasse wird ihre bisher größte Aktion in der

Republik durchführen . Ist mam sich darüber nicht von vorn -

herein klar , so läuft man Geiahr . daß die Aktion stecken bleibt ,
wie es mit den Bestrebungen der Siedler und Mieter auf
Herbeiführung des Volksentscheids geschehen ist .

Hätten wir bereits einmal einen Volksentscheid auf Volks -

begehren erlebt , so wären diese ganzen Ausführungen nicht
nötig , weil jeder Parteigenosse aus der Erfahrung
wüßte , was er bedeutet . Da aber diese Erfahrung felstt und

bisher nirgends in der Oeffentlichkeit eine

Aufklärung über die Frage erfolgt ist , habe ich sie hier
gegeben . Ich hoffe , daß die Diskussion über den Volksentscheid
dadurch aus dem Rahmen gefühlsmäßiger Forderungen in das

Geleise nüchterner Erwägungen über die praktische
Durchführung gelenkt wird und die Genosten im Lande
dabei nicht nur das „ Ob " sondern auch das „ W i t " nach
allen Richtungen erörtern . Das ist die erste Voraus -

setzung für die siegreiche Durchführung des Bolksentfcheids .

Je mehr die gegenwärtige Wirtschaftskrise sich auswirkt ,

das Heer der Arbeitslosen und Kurzarbeiter sich vermehrt , die

Not auch in bisher von ihr verschon gebliebene Kreis « des

Mittelstandes eindringt , desto dringender wird die Not -

wendigkeit , Volk und Staat vor den Raub -

gelüsten der ehemaligen Fürsten zu schützen .
Gelingt das nicht auf dem Weg « der normalen Gesetzgebung .
so bleibt trotz aller Schwierigkeiten , die man von vornherein
ins Auge fasten muß , kein anderer Weg als der eines Appells
an das werktätige und notleidende Volk selbst .

»

Der sozialdemokratische Parteioorstand nahm in einer Be -

prechung am gestrigen Montag zur Frage der Herbeiführung eines

Volksentscheides über die Fürstenabfindung nochmals Stellung .
Zur Frage der Fürstenabfindung liegen im Reichstag eine

Reihe von Antragen vor , über die der Rechtsausschuß des Reichs¬

tages in den nächsten Tagen entscheiden wird . Diese Entscheidung
muß abgewartet werden , denn die Erledigung dieser Anträge wird
ür die Formulierung eines eurem Volksentscheid zu unterbreitenden

Antrages von Bedeutung fein . Sobald über den Mehrheitswillen
des Reichstages in dieser Frage Klarheit vorhanden ist , wird der

Parteioorstand den Parteiausschuß einberufen , um mit ihm
zur Fürstenabfindung nochmals Stellung zu nehmen .

Die . Rots Fahne " kündigt heute an , daß die Kommunistische
Partei mit dem Ziel der entschädigungslosen Enteignung
der Fürsten . das Volksbegehren beantragen und die dazu not -

wendigen Vorbereitungen einleiten will " . — Die Kommunistische
Partei dürfte weder über die nötigen organisatorischen noch über die

ebenso unentbehrlichen finanziellen Mittel oerfügen , um eine so

weitgreifende Aktion durchführen zu können .

Mehrere ? rosefsorea der Medizin in Barcelona werden wegen
„ Derteidiguna anripattiotischer Ideale " unter Kuratel gestellt . Ein
er liberaler Minister ist nach Barcelona entsandt worden , um die
Fakultät zu „ inspizieren " und die „ Derantwortlichkeiten " fest -
zustellen .

Zur ü ! e Ml' nüerheiten in Polen .
Programmforderung der PPS .

R. Bn . Warschau , 3. Januar . ( Eig . Ber . )
In der so ausgedehnten innerpolitischcn Debatte des

polnisch - sozialistischen Parteitags spielte die Frage der natio -
nalen Minderheiten , die selbst nach der amtlichen Statistik
in Polen 35 Proz . betragen , nur eine geringe Rolle . Indessen
wurde sie doch mehrfach erwähnt , so von dem Abg . C ' er -

k o w s t i - Lodz Umgebung , der entschieden für die Aufrecht -
erhaltung der deutschen Minderheiisschulen eintrat . Ein
anderer Oppositionsredner , Genosse H o l u w k a , führte
gegenüber der Berufung der Koalitionsfreunde auf die

Pflichten der Demokratie aus , von Demokratie dürfe man in

einem Lande nicht sprechen , das seine Minderheitsvöller recht -
los sein lasse .

Es hat auf dem Kongreß nicht an Demonstrationen der

Sympathie für die polnische Minderheit in der Tschechoslo -
wakei gefehlt . Aber jenes gesetzlich oerbürgte Recht aller über
20 Proz . im Bezirk ausmachenden Minderheiten in der

Tschechoslowakei , in Amt und Gericht ihre Sprache ange -
wendet zu sehen — das besteht in Polen noch nicht . Man
arbeitet zwar in stark nichtpolnischen Bezirken mit Dol -

metschern — aber Urteile und Bescheide ergehen nur polnisch ,
und Klagen wie Anträge mästen gleichfalls polnisch einge -
reicht werden .

Nunmehr scheint jedoch die PPS . — gewiß auch unter
dem Eindruck der Mars eiller Weltkongreßdeschlüsse und
der zahlreichen Auslandsdelegationen zu ihrem 20 . Kongreß
— die Initiative zu einer gerechten Regelung
des Minderheitsrechts ergreifen zu wollen . Auf An -

trag des Abg . Gen . C z a p i n s k i - Warschau hat der Kon - .

greß einstimmig folgende Entschließung gefaßt :
Wir erkennen das grundlegende Recht jeder Nation auf

Selbständigkeit an und bekräftigen den Beschluß unseres

vorigen Parteitags , daß die Frage der Minderheiten , vor allem der
in den O st m a r k e n , e in - der Hauptfragen für den

polnischen Staat ist . Der Parteitag fordert die Parlamentsfraltion

auf . olle Mittel einzusetzen , um die berechtigten Wünsche der

Minderheilen , besonders in den Fragen der Selb st erhaltung
und des Schutzes gegen Polizei - und Verwalttmzsmißbäuche zu
erfüllen .

Wir wollen eine selbständig « ukrainische Universität
in Lemberg errichtet sehen . Wir protestieren feierlich gegen das

System utraquistischer ( zweisprachiger ) Schulen .
Der Kongreß sordert die Parteileitung auf . engsten Kon¬

takt mit den sozialistischen Parteien der Minder -

heitsoölker zu halten , um mit ihnen gemeinsam den Kampf
zu führen gegen polnische wie gegen minderheitliche Reaktion u. id

Chauvinismus .

Wenn sich diese Resolution zum größeren Teil auf die

Ostvöller bezieht , so mag dies seinen Grund in gewissen groß -
russischen Bestrebungen nach Wiedergewinnung der polni -
schen Ostgebiete für den Sowjetstaatenbund haben .

Aber die Resolution bezieht sich auf a l l e Minderheiten ,
und somit auch auf die deutsch e. Wir haben nach dem

ganzen Verlaus des Parteitages und nach persönlichen Ein -
drücken aus zahlreichen Gesprächen Anlaß zur Erwartung .
daß die PPS . es bei dieser Kongreßresolution allein nicht
bewenden lasten wird . Als mitregierende Partei wird sie
mehr tun können — wenn auch nicht im '

Handumdrehen .
Die Kundgebung des Kongresses allein aber ist gerade

für uns als Nachbarn Polens , als Sprachgenosten der west -
polnischen Minderheit ein hocherfreuliches Bekenntsnis der

polnischen Sozialdemokratie , daß sie zu ihrem Teil energisch
beitragen will zu dem guten Werk der Entgiftung des Ver -
hältnistes zwischen Polen und Deutschland , zwischen diesen
zwei Nachbarstaaten , die sich doch nicht dazu von kriegsfroher
Monarchenherrschaft befreit haben , um selbst nicht zu wahrem
Frieden miteinander gelangen zu können . >

Ein Erfolg republikanischer Studenten .

Beendigung des studentischen Dersasiungskampfss in Baden .

Während in den meisten deutschen Ländern unmittelbar ncick»
dem Kriege die studentische Selbstverwaltung durch ministerielle
Verordnungen geregelt und die bestehenden Vertretungsorgane zu
staatlich anerkannten Zwangsorganisationen ausgebaut wurde » ,
fehlte «ine solche studentenrechtliche Regelung bisher in Baden . Die
dortigen allgenieinen Studentenausschüsse waren lediglich vorläufig
com Ministerium anerkannt .

Im Mai v. I . gab dos Badische Kultusministerium Richtlinien
fiir die Satzung der Studenienschaft heraus , um ein « endgültige
Regelung vorzubereiten . Auf Grund dieser Richtlinien sollten die
Einzesttudentenschaften von Freiburg . Heidelberg und Karlsruhe
Tagungen ausarbeiten , von deren Genehmigung das Ministerium
ihre weitere Anerkennung al « Vertretung der Gesamtheit der
Studierenden der betressenden Hochschulen abhängig machte . Dieses
ministerielle Eingreisen war nötig , da es sich im Lause der Zeit
herausstellte , daß die studentischen Selbstverwaltungsorgone von den
politisch rechisorientierten Gruppen in der Studentenschast für ihre
Zwecke mißbraucht wurden .

Uebcr die Ausgestaltung dieser Satzungen ist es zu lebhasten
Auseinandersetzungen innerhalb der Studentenschaft gekommen .
Bor allen , um die Frage der Zugehörigkeit der Deutschösterreicher
und Ausländsdeutschen zur Studentenschast . die seit ihrem Bestehen
auf großdeutscher Grundloge ausgebaut ist , ist bereits seit 6 Iahren
in der „ Deutschen Studentenschast " heftig gekämpft worden Denn
die völkischen Gruppen verlangten bisher , daß außer den Reichs -
deutschen nur die in den österreichischen und sudetendeutschen
Studentenausschüssen vertretenen völkischen Studenten ( die die
Kreise 8 und 8 der Deutschen Studentenschaft bilden ) auch voll -
berechtigte Mitglieder in den reichsdeutschen Studentenschaften sein
sollten . Praktisch bedeutete das die Schaffung von zweierlei Recht
für die völkischen Gruppen einerseits und die freiheitlichen und
sozialistischen Studenten andererseits , deren Organisation in Wien
allein fast 3800 deutsche Studenten « ngehören . So wuchs sich der
studentische Lerfassungskompf in Baden zu einer erneuten Ausein -
onderfetzung zwischen den völkischen und nichtvölkischen Studenten -
grxppen aus .

In dieser Auseinandersetzung haben nach siebenmonatlichcm
Kamps die nichtvölkischen Gruppen die Oberhand behalten . Künftig -
hin gehören außer den Reichsdeutschen alle Studierenden deutsch -
österreichischer Staatsangehörigkeit der Stildcntcnschaft an , während
über die Zugehörigkeit der übrigen Ausländsdeutschen das Rektorat .
also eine unparteiische Instanz , entscheidet . Damit ist an einem
entscheidenden Punkt dem bisherigen Mißbrauch der studentischen
Selbstverwaltung für die parteipolitischen Zwecke des „Hochsthiil -
nnges deutscher Art " und leiner Ableger ein Riegel vorgeschoben .

Es hat sich in diesem Kamps herausgestellt , daß die siihrcnden
Kreise der �eustchen Studentenschaft " , die stets das Reckt der
St ' >e »te ! ischast aus Selbstverwaltung betont haben , dieses gleich . '
Recht preiszugeben bereit waren , wenn es für ihre parteipolitischen
Zwecke nicht mehr verwertbar war . So traten aus dem Heidel -
berger Allgemeinen Studentenausschuß der Höchschulrwz deutscher
Art . der stck dort . . Großdeutsche Studentenschaft " nennt , » md die
Deutsch - Löllisch « Studeuteugruppe au » , al » sie » cht mehr üb « die

nötige Zweidrittelmehrheit verfügten , um ihre Forderungen in der
neuen Verfassung durchzusetzen , und brachten damit die studentisch «
Selbstoerwaltting in Heidelberg an den Rand des Zusammenbruchs .
Lediglich durch das Verantwortungsbewußtsein der republikanischen
und katholischen Gnippen , die allein die Arbeit weiterführten .
konnte das drohende Ende vermieden werden . Dieser politisch «
Radikalismus wurde schließlich sogar einzelnen Teilen des
Hochschulrings zuviel . Die Korps , die heute gegenüber den Burschen -
schaftcn den gemäßigten Teil der Korporotionsstudenten darstellen ,
machten die Sabotagepolitik de « Hockschulring » schließlich nicht mehr
mit und erreichten dadurch eine Rückkehr der ausgetretenen Gruppen
in den Allgemeinen Studentenausschuß unter Anerkennung der
Forderung der republikanischen Gruppen auf Ausschaltung
aller parieilpolttischen und rassepolltischeii Fragen aus dem
Gebiet der studentischen Selbstverwaltung , insbesondere unter Aus -
gäbe der seit 6 Iahren geübte » Praxis der völkischen Auslese der
Auslandsdeutschen .

Die in Baden nunmehr erzielte Lösung zeigt den Weg , auf dem
eine Lösung des seit 0 Iahren bestehenden Verfassiingsstrcites auch
für die gesamte deutsche Studentenschaft zu erfolgen hat . Die
Einzelstudentenschaften sind staatlich anerkannte Zwangsorganisa -
tionen , denen seder immatrikulierte Studierende zur Beitragszahlung
verpflichtet ist . Es ist unmöglich , daß republikanische Regierungen
die Hand dazu reichen , von jedem Studierenden Beiträge einziehen
zu lassen für eine Organisation , die in einzelnen Teilen ein « reine
Vertretung völkischer Gruppen ist . Nur eine Revision des
Studentenrechts in Preußen und den anderen Hochschulländern , ins -
besondere in Oesterreich , nach badischem Borbild kann die studenti -
schen Selbstverwaltungsorgane zu einer wirtlichen Vertretung der
Gesamtheit der Studierenden machen , kann insbesondere die drin -
gend notwendige Entpolitisierung der studentischen Selbstverwaltung
bringen .

_ _ _

Neger - Revue . Nor etwa einem halben Jahre tanzten und sangen
und musizierten die Chooclate - Kiddic » zum erstenmal in Berlin
in afrikanischer Wildheit , wenn auch mit einem Europa - New - Pork -
Amerika - Einschlag . Jetzt hat sich Nelson die N e g e r - N e o u e
aus den Champs Elysces verschrieben , das sind Zufällig »
noch - Neger , trotz all ihrer Bräune und Schwärze , mit der , scheint
mir ' s , es auch nicht mehr allzuweit her ist . Fabelhafte Tänzer , von
unerhörter Exaktheit und Gelenkigkeit . Ein Iazzorchester feuert sie
an — oder ist es umgekehrt ? Der Mann am Schlagzeug scheint
irgendwie unterirdisch mit den Menschen auf der Bühne verbunden

zu sein ihre Bewegungen rorauszuohiien , mit solcher Sicherheit setzt
jedesmal cin Pauken - oder Beckenschlag ein . Dazwischen songliert
er mit seinen drei Schlägeln , begrinst besonders gute Nummern
und scheint sonst , teilnahmslos für olles andere , sich dem heiligen
Rhythmus der Iazzmufik zu weihen , die unseren europäischen Ohren
ja schon längst durchaus nicht mehr ungewohnt eingeht . Höre » die
Negerdorsteller sie überhaupt noch ? Ihre Kugelgelenke schlenkern
unaufhaltsam , federn , drehen sich , knochenlos müssen diese Kumnii -
menschen sein . Iosephine Baker , eine Groiesktänzerin , kann alles ,
nur unmöglich einfach aufrecht gehen . Bei dem Versuch beginnen
ihre Glieder sich zu verrenken , ihr Hals macht Würgebewegungen
wie der einer Gans , der man eine zu große Nudel hineingesteckt hat ,
und ihr Hinterteil gerät ins Wackeln : so geht sie ab . Sonst singt sie
auch , manchmal m * ihrer « igen « , Huvun « , »iepßg . gmetjchend , jodet «

auch zum Gotterbarmen , manchmal mit dem Saxophon dos
Orchesters , zu dessen quäkenden Tönen sie die Mundbewegungen
inacht . Und immer , immer tanzt sie , ebenso wie der männliche Star
Louis Douglas , der mit unglaublicher Komik den . Sterbenden
Schwan " der Pawlowa parodiert und mit den Füßen seine Reise
von Amerika »ach Berlin erzählt . Man könnte noch mehr Namen
aufzählen . Wozu ? Die Truppe ist klein und insgesamt so erstaun -
lich . daß es ungerecht wäre , mehr als diese beiden zu nennen . Das
Theaterchen am Kurfürstendamm , bis auf den letzten Platz gefüllt ,
bejubelt « und betrampelte und beklatschte die Truppe beinahq
afrikanisch , was doch gar nicht ganz stilgemäß war . Tes .

Die Großstadt der Zutunst . Das Urania - Theoter ver¬
anstaltet gegenwärtig eine sehr interessante Ausstellung . 10 0 0 0 0
Volt " in ihren Räumen in der Taubenstraße . An Hand von Zeich -
nungen , Photographien und kleinen Modellen wird hier das Wesen
der Elektrizitätsversorgung durch Großtrastwerte eingehend veran -
schaulicht . Im Rahmen dieser Ausstellung läuft ein neuer Film
„ Die Großstadt der Zukunft " . Die Gegenwart steht im
Zeichen der Elektrizität . Wcllssche Phantasien scheinen sich verwirk -
licht zu haben oder sind bereits durch die Totsachen überboten
worden . Die Dynamo verdrängt die Dampfmaschine , die Groß -
statt ist nicht mehr verrußt und verraucht wie früher . Das Leben
verläuft schneller und reibungsloser . Im Rahmen eines Kleinstadt -
idylls bringt der Film die vorausgeahnte Schilderung der Großstadt
der Zukunft im Zeitalter der Elektrizität . Zuerst die Darstellung
des sogenannten kleinstädtischen Idylls , das aber für den modernen
Menschen alles ander « eher ot « ein Ideal bedeutet . Man träumt
vielleicht davon , aber man möchte es im Grunde nicht verwirllicht
sehen . In dieser kleinen Stadt wird nun darum gekämpft , ob sie
sich der Industrie und damit der Entwicklung zur Großstadt öffnen
soll . Schließlick setzt die Fortschrittspartei ihren Willen durch . Die
Stadt «andelt ' stich allmählich zur Großstadt , die rollkommen im
Zeichen der Elektrizität steht . Ausgezeichnete Photographien van
Kraftwerken , von modernen Verkehr - anlagen steigern das Inter -
esse. — Die Ausstellung ist täolich von 0 bi » t0 Ubr abends ge -
öffnet und die Fiimvorsührunq findet bis zum ! 0. Januar , allabend .
lich um 9 Uhr . statt . — l.

Neue Beschlagnahme de « . Simplicisiima »" - Bekanntlich hat die
Munchener Polizeckehörd « die Nr . 37 des . Sünplicilsunus wegen
einer Zeichnung von Heinrich Zille , auf der einige nackte Modelle
in der trocken sachlichen Art des Künstlers dargestellt waren , bc schlag -
nahmt . Daraus reagierte der Simplicilsimus ' in seiner Nr . 40 ,
indem er dein Staatsanwalt eine Anzahl Nackrphotos aus unbe -
anstandet gebliebenen Zeitschriften vorführte , zu denen der brave

. Normalmensch " die Bemerkung macht : . Nieder mit der Karikatur !
Sie verdirbt mir die Freude an den täglich erscheinenden süßen Bit -
dem . " Diese Seite , die den Unterschied zwischen freier künsllerischer Ge -
staltung und bewußter Nudilä » heraushebt , hat wiederum das Miß .
sollen des Stuttgarter Amtsgerichts erregt , das daher mit
silvesterlicher Verspätung die Beschlagnahme der Nr . 40 verfügte .

vollsbShoe . 2m . Theater an , Bülowpla » - sind «! am »x Fnnuar ,
abends 7 >/ . Uhr . die Srslausttihiunz von Dietzenlchmidts Volts -
komödie . Vom lieben August in " statt . Die Titelrolle spielt
Alexander «ranach . da » P- stweibel FrSnz « Rolost . Fn den übrigen Haupt .
rollen find besckmttigt : Grete Bäck. Karl Hannemann . Peter Hdl«, Sigmund
Imberg . Leo Sleutz , Gerhard Ritter . Gutta » Rotz , Armm Schwerer , Frid
»fcuidte .



Dauersummer onö kurzes »tfitt *.
Mit dem 1. Januar 1926 tritt im Verkehr nach dem Selbst -

onschluhamt Aehlendors für alle Graß - Berliner Teilnehmer
folgende Acnderung in straft :

Will der Teilnehmer nach Zehlendorf sprechen , so antwortet die
Beamtin des Amtes des Anrufers : „ Ich verbinde weiter . " Diese
weitere Stelle meldet sich dann mit „chilfsamt " . ( Die bisherige Be¬
zeichnung „ Nikolos " verschwindet . ) Dem Hilfsamt muß nun der
anrufende Teilnehmer nochmals �Zehlendorf " und außer -
dem die Nummer des verlangten Anschlusses nennen , chat das
chilfsamt die Verbindung mit dem freien Anschluß hergestellt , so
hört der Anrufende alle zehn Sekunden eine Sekunde lang
eine hohen kurzen S u min ertön „ tütt " , das . Freizeichen " .
Der Hörer Ist dam , am Ohr zu behalten , weil der Zehlendorfer Teil »
nehmer sich jeden Augenblick melden kann . Antwortet der Ange »
rufene in angemessener Zeit aber doch nicht , so ist der Hörer anzu -
hängen , weil der gewünschte Teilnehmer anscheinend nicht anwesend
ist . Es sind folgende Gegensätze zu beachten : 1. Der dem Berliner
Teilnehmer geläufige Dauersummer gilt nach wie vor als
Besetztzeichen , also auch im Verkehr mit Zehlendorf . 2. Das in
geräumigen Pausen gehörte kurze . tütt " sagt , daß die Ber -
bindung mit einer freien Anschlußlcitung hergestellt ist . Jede Der -
wechslung dieser einfachen Regeln bringt allen Beteiligten Verdruß .

Morü im �llkoholraujch .
Die Dlultat in Charlottenburg aufgeklärt .

Das Verbrechen an dem Schuhmacher Grau lsl trotz der sehr
verwickellea Umstände bereits aufgeklärt worden . Heben dem
Tclen sand man . wie wir schon mitleillen , ein alles Rasier -
messer , mit dem ihm der hol , durchschnitten worden war .
Dieses Messer wurde als Eigentum eine » 2Z Tahre alten Anstreicher »
Richard Schreiber in der Büschingstraße ermittelt . Der

Kriminalpolizei gelang die Ermittlung Schreibers durch den Um -
stand , daß aus dem Rasiermesser mikroskopisch klein der Rame

Schreiber eingekrihelt war . Obwohl Schreiber bei seiner Ver¬

nehmung behauptet , er sei vollkommen betrunken gewesen und könne

sich aus nicht » mehr besinnen , darf er al » der Tat überführt gellen .
Di « Vernehmung hat folgende » ergebeu :

Durch Zeugenvernehmungen wurde auch ermittelt , daß Schreiber
in der Silvesternacht sich in der Gegend der Herderstraße auf -
gehalten hotte . Er hatte dort in der Näh « seiner Arbeitsstelle mit

mehreren Bekannten den Jahreswechsel gefeiert und sich dabei
schwer betrunken . In der Trunkenheit hatte er auch das

Rasiermesser aus der Gesäßtasche gezogen , damit herum -
gefuchtelt und erklärt , er werde jedem , der ihm in den Weg trete .
den Hals abschneiden . Zu den Zechgenossen gehörte auch
der Ostpreuhe , der , wie wir mitteilten , zunächst in den Verdacht der

Täterschaft geriet . Nach diesen Feststellungen beobachteten Beamte
der Mordkcmmisiion gestern den ganzen log über Schreibers
Quartier in der Büschingstraße . Als er abend , nach Haufe kam ,
nahmen sie ihn fest und brachten ihn nach dem Polizeivräsidium .
Seine Kleidung , der Rock , besonders aber di « Manschetten des
Oberhemdes , waren mit Blut stark besudelt . In dem ein -
gebenden Verhör , dem er im Lause der Nacht unterzogen wurde ,
erkläAe er , er sei so betrunken gewesen , daß er sich auf nichts
mehr besinnen könnte . Er könne die Tat weder zugeben noch be -
streiten . Das Rasierrnesier erkannte er als sein Eigentum an . Wie
e« aus seiner Tasche heraus und neben die Leiche Grau » gekommen
iei , wisse er nicht . Den Schuhmacher Grau hat der Verhaftete gar
nicht pekannt .

Wie die Zeugenvernehmungen ergaben , verließ Schreib « ? mit

dem Ostpreußen ein Lokal , um einen anderen Freund zu suchen , der

nicht weiter mehr mitkneipen wollte . Da » ist derselbe junge Mann ,
der durch das Schuhmann ' sche Lokal nach der Straße zu entllmrmen

versuchte und erklärte , daß er verfolgt werde , während Schreiber
und der Ostpeuße auf dem Hofe da » Gitter abrlsien . Diese beiden

stießen nun auf dem Hausflur , von dem der Freund schon wea -
gelaufen »vor . aus Grau . Gleich daraus vorließ auch der Ostvreuße
den Flur und ging davon , nachdem er noch noch Schreiber vergeb -
sich gerufen hatte . Zwischen diesem und Grau muß es nun zu
einem Streit gekommen sein , der da » verhängnisvolle End «
nahm . Grau hat Schreiber besonder » wohl deshalb zur Red « ge -
stellt , weil er glaubt «, daß er einen anderen ernsthaft verfolg « und
bedrohe . Nach der Bluttat , deren er sich durchaus nicht mehr ent -
sinnen will , hat er zunächst irgendwo auf einem Treppenslur und
dann in der Wärmehall « in der Dircksenstraße geschlafen .

Hirschstarten soll Kanalisation erhalten .

Die zur Einheitsgemeind » Berlin gehörend « Kolonie Hirsch .
garten zwischen Köpenick und Friedrichshagen hat noch keine Schmug .
rvaiserkonalisation Die H a u s w ä ss « r von zum Teil dreistöckigen
Wrhngebö . uden fließen in Sammelgruben und werden dann

abgefahren oder in den Hausgärten verrieselt . Dieser Zustand ist
bedenklich , und Einwohner von Hlrschgarten haben schon di « Polizei
darauf ausmerksam gemacht . Die Sammelgruben füllen sich durch
Abortspülwasser sehr bald . Bei nicht sorgsamer Wartung laufen sie
über und die Schmutzwässer lausen aus die « trohen und durch die
Rinnsteine in die Spree . Die Wände der Gruben sind oft undicht ,
so daß das Grundwasser verseucht werden kann . Abhilfe soll jetzt
oeschasfen werden durch Anschluß an dos vom Kanalisa -
lionspumpwert Köpenick nach dem Rieselgut
Münchehofe gelegte neue Druckrohr . Der Magistrat
ersucht die Stadtverordneten um Zustimmung . Die Arbeiten sollen
im Frühjahr begonnen und im Sommer beendet werden

Weltliche Schule in Eharlollenburg . Eltern und Erziel , ungs -
berechtigte , die gewillt sind , ihre schulpflichtigen Kinder in die zu
Ostern 1926 geplante weltliche «schule einzuschulen oder umzu -
schulen , werden gebeten , ihre Adresse der Geschäftsstelle der Freien
Schulgcmcinde Charlottenburg , Bayreuth « Str . 25a ,
oder bei den nochfolgenden Parteifunktionären umgehend einzu -
senden : I . Heidrich , Hacselerstr . Ilic , Amhosf , Sickingenstr . 35 :
Henkel , Guerickejtr . 42 ; Hammer , Potsdamer Strohe 44 : Streich .
Pestoiozzistr . 71 : Pierow , Niebuhrstr . 23. und Frau Schenkalowsky .
Meinekestr . 25 , Gartenhaus parterre .

Wohnungsnot im Westen durch Hochwasser .
Die Wohnungsnot , die durch das Hochwasser Im Westen Deutsch -

lands berooraerusen worden ist . hat die Borstände der Mieter -

schütz verbände des Rheinlonde » , Westfalens und der bergischen

Lande veranlaßt , zu der im Ueberschwcmmungsgebiet eingetretenen

Notlage Stellung zu nehmen : ste hoben Telegramme an die

Reich , regicrung . an die preußische Staatsregie .

rung . den Reichstag und den Landtag gesandt . Darin
- wird gesogt : „ In den durch Hochwasserratostrophe schwer heim -

gesuchten Gebieten Rheinlands und Westfalens berrscht größte
- Not . Mittel des Reiches und der Gemeinden durchaus ungenügend .
Die im Bund deutscher Mietervereine e. B. vereiniaten Mieter -

* verbände Rheinlands und Westfalens und des bergischen Landes

fordern von der Reichsrcgierung . dvn Parlamenten und Gemeinden

jofortige Bereitstellung hinreichend « Mittel zur Vehebung der ein -

gelrctenen großen Notlage . Durch Hochwaii « sind viele Wohnungen

unbrauchbar geworden , die große Wohnungsnot ist weiter ver¬

schlimmert . Schaffung von Crsatzwohnungen hochsi « Pflicht von
Staat und Gemeinden durch Sicherstellung der «forderlichen Geld -
mittel . Nicht einzelnen Jnteresienten Geldmittel geben , sondern be¬

hördlicherseits Vorkehrungen treffen , daß sir zweckmäßig Ver -
wendung finden . "

«
Dei Hvchwossernachrichten au » dem mittleren

Rheiugebiet lauten von Tag zu Tag günstiger . Im Gegen -
jatz dazu kommen aus dem Gebiet de » Niederrhein » noch

Die Regierungsfrage .
Die Diskussion über Müllers Reserat .

In der Diskussion über das Referat des Genosien Hermann
Müller zur Frage der Regierungsbildung sprach als erster

Dr . Kurt Rosenseld : Er betonte , daß ein Zusammengehen
mit der Deutschen Volksportei unmöglich und für die Partei untrag¬
bar sei . Eine richtige Politik in der Frage der Fürstenabsindung
kann viele Vorteile für die Partei bringen . Der Redner fordert
den Volksentscheid . Die Einwendungen Müllers läßt Genosse Rosen -
feld nicht gelten . ( Beifall . )

Dr . Fabian ist der Meinung , daß eine Regierung der großen
Koalition bei den 8 Millionen Wählern im Lande keinen Anklang
finden würde . Es besteht keine Aussicht , daß wir Sozialdemo¬
kraten in einer solchen Regierung nennenswerte Erfolge haben
würden . Man will uns nur an der Regierung beteiligen , weil man
die Folgen der verkehrten Wirtschast auch von den sozialdcmo -
kratischen Ministern « « antwortet sehen will .

Hermes - Steglitz schließt sich den Ausführungen Müllers an
und bemerkt gegenüber dem ersten Diskussionsredner , daß in solchen
Fragen irgendwelche demagogischen Redetunststückchen nicht ange -
bracht sind .

Hildenbrand : Die Reichstagsfraktion wird unbeschadet der
Stellungnahme d « Berliner Organisation in der nächsten Zeit wieder
üb « eine Beteiligung an der Regierung verhandeln müssen . Dabei
muß sich aber die BerlinerParteigenossexschast darüber
klar sein , daß dl « Entscheidung der Partei aufmerksam in Frankreich
und anderen auß « deutsch - n Ländern verfolgt wird . Wir haben im
Anfang der Staatsumwälzung die Grundlagen der Republik festlegen
helfen : die Auslegung und Anwendung der Berfasiung überlassen
wir den Rechtsparteien . Die Arbeiterschaft verlangt von unserer
siroßen Fraktion , daß sie die Wirtschaftssragen und die Sozialpolitik
in ihrem Sinne beeinflußt .

Künstler : Die Entscheidung , ob die Sozialdemokraten sich
an der Großen Koalition beteiligen sollen oder nicht , hängt mehr
von der Bolkspartei als von uns ab . Man will offenbar
mit unserer Hilfe die Schwierigkeiten dieses Winters überwinden , um
uns dann im Frühjahr oder im Sommer wieder hinauszuweiscn
und uns , belastet mit den Regierungsbeschlüssen , in den Wahlkampf
zu schicken . In d « Frage der Fürstenabfindung und des Volks -
entscheide ? müssen wir die Führung behalten .

Adolf Hoffmann : Ein scheiternder Volksentscheld Ist noch
lange keine große Blamage . Der Redner schließt sich den Ausfüh -
rungen Künstlers und Rosenfelds an .

Fechenbach ist gegenüber Hildenbrand der Meinung , daß die

Teilnahme an einer Koalitionsregierung kein Stück politisch « Macht -
entfaltung ist .

Schulze verlangt von der Leitung der Partei eine bündige
Erklärung , daß wir eine Beteiligung an der Großen Koalition unter
alle » Umständen ablehnen .

Maderholz : Das Experiment mit der Großen Koalitton ist
schon einmal gescheitert , deshalb brauchen wir es nicht
wiederholen . In einem Parlament mit bürgerlicher Mehrheit ist
keine Politik im Interesse der Arbeiterschaft möglich . Nur wenn di «
Sozialdemokraten den entscheidenden Einfluß hätten , könnten wir
mitmachen .

Hermann Müller

erklärt in seinem Schlußwort , �aß im Lande die Parteigenossen die
Dinge viel ruhiger beurteilen vis es in Berlin geschieht . Er betont
noch einmal , daß er durchaus der Auffassung ist , daß unter den
gegenwärtigen Umständen eine Große Koalition unmöglich
ist . Müll « polemisiert gegen die Diskussionsredner , wobei er die
Frage stellt , ob die Redner etwa der Ueberzeugung seien , daß wir
außerhalb der Regierung unter allen Umständen mehr « « eichen
könnten , als wenn wir uns an der Regierung beteiligten In der
Frage des Volksentscheids bei der Fürstenabfindung ist allein
die Aussicht auf Erfolg maßgebend . Die Regierungsbildungen Im
Auslande sollten wir zwar nicht beeinflussen , wohl aber aufmerksam
verfolgen . Es kann uns nicht gleichgültig sein , ob zuoerlässigc
Friedensfreunde und Demokraten oder Nationalisten dort am Ruder
sind . In dem Augenblick , wo die Deutsche Bolkspartei di « Rolle des
Züngleins an der Wage nicht mehr innehat , wird sie sich zur Großen
Koalition anders stellen als jetzt . Der Redner legt dann noch im
einzelnen dar , wie die E r h a l t u ng der Republik uns vor
Aufgaben und Anforderui ' . gen stellen kann , di « auch eine Große
Koalition möglich und erträglich machen könnten . Die Massen müsien
bei unser « Politik zu der Ausfassung kommen , daß ihre Itrieressen
bei der Sottaldemokratie am besten aufgehoben stnd -

Darauf erfolgte die Annahme der Resolution Rosenfeld , deren
Wortlaut wir bereits mitgeteilt haben .

*
In dem Bericht der heutigen Morgennummer des . Vorwärts "

über das Referat des Genossen Hermann Müller in der
Sitzung der Berliner Parteifunktionäre heißt es Irrtümlich :

„ Uns genügten zur Ratifikation Frankreich und Belgien , wäh -
rend Koch auch England dabei haben wollte . "

In Wirklichkeit hat Genösse Hermann Müller den Tatsachen ent -

sprechend erklärt , daß in dem Kochschen Programm aus da » Ver -
langen der gleichzeitigen Ratifikation Englands verzichtet war .

immer beunruhigende Nachrichten . Der Koblenzer Pegel zeigte am
Montag abend einen Stand von 7,22 Meter . Das Wasser
fällt stündlich zwei bis drei Zentimeter . Da der Koblenzer
Pegel als Maß st ab für die gesamte Rheinschiff -
fahrt gilt und bei einem Stand von 7,20 Met « de » Koblenzer
Pegel » die Schisfahrt wieder zugelassen ist . ist damtt zu rechnen .
daß heut « vormittag di « Rheinschifsahrt wieder ausgenommen worden
ist . Die Hochwassergefahr ist am Niederrhein so groß , daß die
ganz « Bevölterung selbst der zum größten Teil
Stadt Kleve in der stärksten Ausregung lebt .

sicher gelegenen

In Belgien haben die Ueberschwemmungen zahlreiche
neue Opfer gefordert . Bei Seraing ist ein Damm eingestürzt ,
und dadurch ein Häuserviertel überschwenunt worden . Eine Barke
mit acht Personen kenterte , sämtliche Insassen ertranken . In Lllttich
wurde ein Hau » so plötzlich vom Wasser überflutet , daß drei Kinder
nicht mehr gerettet »Verden konnten und ertranken .

Hochwasser in Paris .
Pari » . 4. Januar . ( Eigener Bericht . )

I - » Kaive wcmt « — Die Seine steigt ! Das ist augenblicklich die
Pariser Parole . Und selbst die neuen Finanzpläne Herrn Doumer »
und di « bemalten Bein « des Darietöstar , Mademoisell « Mistieguette
erregen nicht soviel Interesse wie di « täglichen Hochwosserberichte .
Man ivettet jetzt schon , ob die sogenannte . cote ääseetrenze " , die
verhängnisvolle Seite , ««eicht wird oder nicht . Gemeint ist die

Pom d' Austerlitz , die allen Parisern als Barometer dient . Am Neu -

jahrstage stand hier die Flut erst 4,76 Meter hoch — der Wetter¬

dienst hatte ob « mindestens S. lv Meter prophezeit . Man rechnet
jetzt mit dem Maximum der Fluthöhe von 5,50 Meter gegen den 5.
und 6. Januar . Und im Mmssterium für öffentlich « Arbeiten be¬
roten der PollzeipräjideM , der Feuerwehrdirektor , der Mair « von

taris.
und wenn sie fettig sind , werden sie photographiett für die

eitungen , damit die Poris « auch sehen , wie man um sie besorgt ist .
Mittlerweile ab « steigt die Flut . AlleSeinekais stehen

unter Wasser . Die Flußschifsohrt ist eingestellt .
Die hohen Platanen der Uferpromenaden stehen trübselig frierend
im Wasser , die Landungsplätze sind weggeschwemmt und ganze
Ladungen von Holz treiben auf den lehmgelben reißenden Fluten
dahin . Man versuchte noch im letzten Augenblick , die Sand - und

Kiesladungen zu retten . Uebsrall am Kai Louores , am Trocadero ,
am Coroussel waren Dampfkräne und Lastauto , in Tätigkeit , und
die armen Lastgäule standen geduldig stundenlang bis an die Knie
im Wasser und ivarteten darauf , daß man ihre plumpen zwei -
rädettgen Karren belade . Der Vergnügungspark der

Kunst gewerbeausstellung ist schon überschwemmt
und die Steinstguren in ihren Holztästen nehmen Sitzbäder . Ebenso

steigt die Flut zwischen den beiden Bahnhöfen Austerlitz und Quai

d ' Orsay . Und wenn die Seine hier noch weiter kommt , so wird

Aristide Briand nicht mehr ins Auswärtige Amt können , das

direkt am Quai dDrsay liegt .
In d « „ banlieuc " , der B a n n m e i l e von Paris , ist die Lage am

gefährlichsten . In Ehoisy - le - Roi sind viele Gärten und Höfe

überschwemmt , die Avenue des Maronniere stebt unter Wasser , hier
haben auch schon die ersten Familien flüchten müssen .
Ebenso sind mehrere der kleinen Flußinseln , wie die Ile Torbieres
und die Ile de la Jatte , überschwemmt . Im übrigen sind g « ade die
Bewohner der südlichen und südwestlichen Vororte am meisten
dem Hochwasser ausgesetzt , weil hi « die Seine nicht von hohen
Usermoucrn eingefaßt ist . Und man begreift , daß sich der Unmut

dieser Auswanderer wider Willen in heftigen Vorwürfen gegen eine

angeblich saumselige Behörde Lust macht .
Die Poriser aber haben mittlerweile ihr Bcrgnügen am Hoch¬

wasser . Auf ollen Brücken stehen sie und amüsieren sich. An den

Ufcrkais halten nach wie vor die Bücherhändl « vor ihren Kästen ,
und die Bücherwürmer wühlen in den ochateken und alten Stichen ,
unbekümmett um das Wasser , das dicht unter Ihnen vorbeigurgelt .
Auf den Ufertreppen ab « stehen Angler und werfen „In der Hoff -
nung auf Segen " ihre Haken aus , und alles schaut zu , ob e »

schnappt .
Und dabei fällt der Regen jeglichen Tag . Sei ! acht Tagen war

nur einmal etwas Sonne . Man wandelt unter Regenschirmen .
Nachts liegen - aus den Bänken am Louvre die Obdachlosen von

Pari ». Sonst hatten sie unter den Brückenbogen geschlafen , auf den

Stapelplätzen zwischen Gerumpel und Schutthausen . Jetzt brodell
dott unten das Wasser — —

Sefchästlicke NNttettungea .
Da ? altbttanntc ttoufbans « in ? « h «e . ®. m. l>. ebnaRccItrohc »t . 82,

Ecke Lteienitrahe , beginnt mit feinem nur einmal itattfindenben gnnenwr .
«aeoertaul . Da nur wtttttch gute Luatititten ,um D erkauf gelanaen und die Preit »
ganz enorm terabgefegt find, bietet sich eine besonder » gsinstige GelegutheU zu vor¬
teilhaften CintSuiea .

GeweMhastsbewesung
20 Jahre Nieöerlänöifther Sewerkj <l ) astsbunö .
Am 2. Januar 1926 sind 20 Jahre vergangen , fett sich das

niederländisch « gewerkschaftlich organisiert « Proletariat im Nieder »
londischen Gewerkschaftsbund seine Spitze und sein Machtzentrum
schuf . Diese 20 Jahre umfassen eine so außerordentliche Leistuna
innerhalb der Geschichte der niederländischen Arbetterbewegung , daß
es begreiflich ist . wenn alle dem Gewcrkschaftsbund angeschlossenen
Organisationen sich dieses Tages vergangener Kämpf « gern erinnern .

Die erste gewerkschaftliche Zentrale war das als inndikallstlich «
Instiluuon noch heute bestehende Nationale Arbeitssetre »
t a r i a t , das im Jahr « 1893 «richtet wurde . Es war di « Zeit , wo
noch der Sozialdemokratische Bund das politische Leben der Nieder ,
ländischen Ärbett « beherrschte , wo überall die öttttchen Gewerk ,
schatten auch zugleich die Ortsgruppe de « Bunde » bildeten und , ab »
gesehen von den Großstädten , die sogenannte „gemischt « Vereinigung "
au » Sozialisten und Gewerkschaftlern die organisatorische Grund ,
form war . Im Jahre 1891 gingen die Gewerkschaften dazu über .
chre politische Neutralitat stärk « hervorzuheben , und da «
Nationale Arbeitssekretariat beschloh , keine palttischen Patteien mehr
in sich aufzunehmen und eine reine Gewerkschaftszentral « darz »l -
stellen . Zu Anfang de » 20. Iahrhundetts wurde das Sekretariat
jedoch mehr und mehr in die a n a r ch i st t s ch - s y n d i k a l i st t s ch «
Bewegung hineingerissen und stand der inzwischen entstandenen
Sozialdemokratischen Arbeiterpattei außerordentlich feindlich gegen¬
über .

Die Gesundung der Gewerkschaftsbewegung nahm ihren Aus -
gangspunkt von dem im Jahre 1894 begründeten Allgemeinen
Nied « ländischen Diamantarbeiterverband , der von An -
fang an als reine Gewertschaftsorganisatlon ausgezogen war . Seincr
organisatorischen Form und Kampsesweise schlössen sich nach und
nach die Z i g a r r e n m a ch e r , die Zimmetleute und di « Buch¬
drucker an , wodurch sie sich von dem Nationalen Arbcitssekretariat
mehr und mehr entfernten . Al » dieses im Jahre 1903 eine Reihe
groß « Streikbewegungen verloren hatte und die Arbeiterbewegung
durch die reakttonäre Regierung Kuyper geschlagen war , ergrisf
der Diamantarbeiteroerband die Inittatioe zur Bildung einer neuen
Gewerkschastezentrale . Er erließ am 9. Februar 1905 einen
Aufruf an alle Gewerkschaften des Landes , woraus om 26 . Februar
des gleichen Jahres eine erste und am 2. August 1905 eine zweit «
konstituierende Versammlung stattfand . Am 2. Januar 1906 trat
der „ Nederlandsch Verband van Bakv « eenigrngen " , N. V. SB. , ins
Leben .

Der Gewerkschaftsbund ist in den 20 Iahren von Erfolg . zu
Erfolg geschritten . Elf Gewerkschaften mit insgesamt 18 960 Mit¬
gliedern schlössen sich ihm sofort an . > 1910 war die Mitgliederzahl
bereits auf 40 623 , 1914 auf 84 434 bei 35 angeschlossenen Verbänden
gestiegen . Auch der Ktteg unterbrach den Aufftleg nicht . Am
1. Januar 1919 wurden mehr als 159 000 Mitglieder gezählt , die
im Jahre 1920 auf 247 700 Mitgliedern anwuchsen . Die große
Nachkriegskrise war auch für den Gewerkschaftsbund ein schwerer
Schlag : bis zum Jahre 1924 sank die Mitgliederzisser wieder auf
179 900 . Seith « geht es erfreulicherweise wieder auswätts . Schon

. Anfang 1925 war die Zahl 184000 , am 1. Oktober 1925 die Zahl
von 186 000 Mitgliedern in 27 angeschlossenen SBerbänden über¬
schritten . Der Niederländische Gewerkschaftsbund zählt jetzt mehr
Mitglieder als alle christlichen und sonstigen Zentralen zusammen .

Das Verhältnis zur Sozialdemokratischen Arbettcrpattei mar
stets durch ein einmütiges Zusammenarbeiten auf der Grundlage
der Verantwortlichkeit gegenüber der gesamten Sllrbeiterbcwegung
gekenzeichnet .

Noch lebt eine stattliche Zahl d « Mann « , di « an d « Wiege
des Niederländischen Gewerkschaftsbundes gestanden haben , wie
Jan van den Tempel als dessen erst « Sekretär , Ion
Qudegeest als dessen « st « Borsttzendcr , sowie Henri Pol » ? ,
d « auch heute noch Vorsitzender des Diomontarbeite « erbondes ist .
Das Verdienst von Jan Oudegeest hat in d « Iubiläumsnmnmer
von „ Het Boll " Genosse S t e n h ui s , der jetzige Verbandsvorsitzende ,
in warmherzig « Weise gewürdigt . Man darf noch dem ver -
heißungsoollen Ansatz zu neuem Ausschwung im letzten Jahre hoffen ,
daß d « Nied « ländische Getvertschaftsbund fernerhin mehr und
mehr zum hervo « ogendsten Wertzeug des «irtschofttichen und
politischen Aufstieges des niederländischen Proletariates werden wi

Um öie Altersrente in der kacppjchafl .
Aus Betreiben der Unternehm « hat die Neichsregierung bekannt -

lich eine Novelle zur Aeudering des Neichsknapp »



schaftsges « tzSs vorgele� . Ire GesetzesSnd « nmg soll Me angeb .
lich zu bm' ' Belastung des Bergbaues herabmindern und die
gespannte finaiizielle �. ' aac der Änappjchast beheben . Der Inhalt der
Novelle hat bei den Aroeitnehmern im Bergbau st ä r k st e n U n-
willen hervorgerufen , weil er u. a. eine erheblich « Verschlechte -
r u n g der seinerzeit schwer erkämpsten Altersrente vorsieht .
Es wird jetzt mit der Behauptung gearbeitet , daß eine Verschlechte -
rung der Altcrsrentenbestiinmung , und zwar die chcraussetzung der
für chren Bezug erforderlichen Lebensaltersgrenz « vom
Sl). auf das SZ. Jahr erfolgen müsie , um die Knappschaft vor dem
finanziellen Zusammenbruch zu bewahren .

Diese Behauptung ist sachlich überhaupt nicht zu rechtfertigen .
Folgende Zahlen beweisen das : Nach den letzt ermittelten Zahlen
beträgt im Reichsknappschaftsverein die G e s a m t z a h l der Pensions -
empfänger 192 628 : davon Alterspensionäre 31 223 — 16,2
Prozent . Die gesamte monatliche Pensionslast beträgt 11 223 M0M .
Davon sür Sl l t e r s p e n s i o n 2 392 200 M. — 21,3 Proz .

Nach den Ermittlungen des Versicherungsmathematikers der
Knappschaft , Dr . Z i m m e r m a n l, , die er als Sachverständiger
im Reichswirtschoflsrat am 20. Oktober 1923 mitteilte , würde die
cheraufsetzung der Lcbcnsaltersgrenze vom 50. auf das SS. Jahr eine
Verringerung der Gesamtpensionslost nur um 20 Proz . der Alters -
pensionssiimme bedeuten , d. h. in absoluten Zahlen : anstatt 11 223 000
Mark würden 10 744 560 M. , also lediglich 4,3 Proz . weniger
zu zahlen sein .

Dies « Zahlen zeigen eindeutig , daß die Behauptung über die

Notwendigkeit der Verschlechterung der Altersrente zur Rettung der

angeblich gefäbrdeten Knoppschaft eine grobe Irreführung
darstellt . Den Unternehmern kommt es lediglich aus die Beseitigung
der grundlegenden neuen Versicherungseinrichtung im Bergbau an .
Die Altersrente , für die die Bergleute jahrzehntelang gekämpft und

gestrebt haben , soll ihnen wieder genommen oder zumindest
so gestaltet werden , daß sie praktisch fast ohne Wert ist .
Hiergegen kann nicht scharf genug protestiert werden , und den porla -
mentarischen Körperschaften ist zu raten , daß sie den Wünschen der

Unternehmer in dieser Frage unter keinen Umständen nachgeben .

MetaNarbeiterfuuktionäre !

Morgen , Mittwoch , finden in den bekannten Lokalen ( siehe
Vorwärts - Inserate vom 3. und S. Januar ) , die Bezirksver -
trauensmännerkonferenzen statt . Die . Rote Fahne "

fordert ihre Genossen aus , unter allen Umständen die Versammlungen

zu besuchen . Wir brauchen wohl unsere Genossen nicht erst aus die

Wichtigkeit dieser Veranstaltungen hinzuweisen . Die jetzige Zeit er -

fordert es , daß wirklich übcrzeugungstreue und gefestigte Gewerk -

schaster wieder die Bezirksleitungsposten versehen .
Darum fehle also keiner am Mittwoch , der gewillt ist , für

ordnungsgemäß « Gewerkschaftsarbeit seine Stimme abzugeben .

Ter KonfNkt im Schwersuhrw « r ! ? g « verbe .
Zur Beilegung des Lohntarifkonflikt » im Schwer - und Krali -

fuhrwerksgewerbe , der durch die Kündigung des bis zum Ende voriges
Jahres i » Gültigkeit gewesenen Tarifvertrages entstanden war , hat
der Schlichlungsaiisschuß nunmehr Verhandlungen zum Donnerotag
vormittag anberaumt .

Hunderttausend kaufmännische Angestellte stellenlos .

Berlin , 4. Januar . ( TU. ) Die Lage des Stellcnmarktes für
kausmünnischc Angestellte hat sich im Dezember weiter verschlechtert .
Im Deutschen Reiche befanden sich Ende Oktober bereits 5 3 00 0

männliche und 24000 weibliche Handlung - -
q e h i l f e n ohne Stellung . Diese Zahl dürste inzwischen durch die

Entlassungen zum 31. Dezember auf über annähernd 100 000 ge -
stiegen sein . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiker , Angestellten und Beamten
A. . G. . Berlin , wallstr . SS. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

V- rantworNIib filr Politik : Srnst Zieuter : Bittschaft : »It - e Täter »»»:
tSeworkschaftsdewrounq : gricdr . S»to ' »: Feuilleton : Tr . Zohn Tchikow »«: Lokale »

uni, «Sonftiaes : Fri » »arstädt ! Biueiaen : T>. S loche: länitüch in Berlin .
Berlaa : Porwarts - Berlaa S. in. b. S. . Berlin . Druck: Vorwllrts - Buchoruckerei
und Äerlaasanltalt Paul Sinoer u. Eo. . Berlin EW 68, Llndenftrane 5.

Der »,1 t 80 Jahren honten » »rprodt »
hevilhrto Apoth . F. Graadmanai , »u.
rdeomaHaeh ,

wird »och 81» hwtimmt ton dieser I>S»eu
Flag « helrolee . Der Te , wird als wnrdrr -
Teiles Hausmittel hol Neigung ra hatte .
Terdetbnis , Fleehtes , Aassnhidgen ,
ArterienTsrkalkaag , Gicht und Rhen .
matiimu » , Blasen , und Nierenleiden
sowie B I utapd reo g nach dem Kopf mit
glänzendera Lrfolg »n rewendet und dar { dea -
nach in keiner Familie fehlen ,

Pakete zu 2. —, 3. 5' J und S. OO M Zur Kur erforderlich Z Pakete h SJO M. und
Oruadmonns schmerzstillendes lUteuinaSI A 2 M.

* Bestandteile auf oer Packung angegeben .
Verkaufsstellen : C: Simon » Apoth , Spandauer Str 1/ ; SW Apoth . z. velB . Adler ,
Fr edrienstr 20. ' , Apoth . z go d Hirsch . Lindensir . 7«; S: Reimers Apotheke ,
Blücheistr . 53; SO: Ei . sabetn - Apoth . Reichenberger Str . 172, Bismarck Apoth . ,
Wrangelstr . 47; W: Boge . - Apoth. . Kanonierstr . 44. Wittes Auoth . Pot damerSlr . Bfa ;
Charloilcnburg : Schlesingers Apoth , Kais . Augufta - Allee ' <9, Schlüt r - Apot i ,
Kantstr . ' 37; Scbftntberg : Barbarossa - dpotn . Barharossapl . 1 ; Winnersdorl ;
Dr. Oehmißens Apoth _ Lhlai dstr 61; Friedens : Acier - Apotn . . Rhetnstr . 16.
Steg . itz : Adler Apoth . SchloBstr . 106; Tempelfcol : Albrecht - Apoth . Ben iner Str la2,

sowe in allen übrigen Apotheken In Groß Berlin .

ÄrlerienvcrhalhTiiiöl " rgSli ;
WgT Apotheker Schuh ' s Cordol

Wirkt herzstirkend , appetitanregend und blutreinigend
Zu einer Kur sind 6 - 8 F aschen eriordenlich . che«-

wordern sie Apotheker Schuh ' s PrZpara e in den Apotheken , wo nicht zu haben .
Felsen den ereldepot C. Scl . mittner , Wilmersdorf , Babelsberger Str . 2. 7el . Ptslz -
b» rg407 <u 3896. Bezugsqueli nach . Heisren . i Apoth . i Schab , KSIn , Meselstr . S2

Man verlange den Ratgeber lür Kranke

Preise z . T .

Beimasdic
3n
ta
2M
2 "

BlRrktädigt »?
Hemdentuch

Kissen . . .

liM krtr ' ,g

DaraecflüRefl Qu- vit 4

Belisarniiur i S , . »
glatt , L Kldsen . garniert O

BellWiET i
bui t

2 Kissen , nOS
gerlümt » wasen cht I

ab 4 . Januar

bis 50 0| o herabgesetzt .
Hanswafclte

_ Damenwäsdic

Hanfitnöi ptobe " 0i « o "

Bandtodi 038

Frollöliandföö ! . . . IT

Sffichwarc

DesiileDtndi

BeKOarnllnr ' Ä "
nr. QuaL I Bez u. 2 Klsse » 14
InloM ' ' rtiK O�er- oder
lllicll Unterbett ,
Qualität . . . .

starkfädige 048
Qualität U

LlflOn schwere Qulüilät O"
140 cm breit pr. j7J

dicht ' . q73
8. 75 0

ßßtÜiSS Qualität

Dimltl l80 cm breit

Tfltbemil 1"
NaüilüeniflÄruZo «
pr Qualität . . 4. 75 Ü

HeiDdiioseäp� <,J�275
Enierlaille : : zst o39

Prlnz8ßrodii�K07i
Einsatz . . . . . .3. 95 i

itcliwasclie

« M�rnast . 2 "

1"
lisdiM Reinleinen 4 *
Kalleedeil ( e " Ä; «2M

Tapeten
as pf . 30 gf . 35 Pf .

• RlefentmetDahl in ollen - Itflelaqen — herrliche Muster
Taneteo ( Gr Puppenstuben — Linoleum u. Fußmatten

Tapeten-Magazin Humbnldt
Brunnenstraße 112 , Ecke Voltastraße

nur t. Etage , kein Laden
kwgfrei , daher fonCnctci zlos 6il

! • Öoraeiqr - erhält 5° „ Rabatt .

Pholoapparalc , Feldsledier
kaufen �le gut und preiswert im

Pboto - Spezialhaus Haller , Kottboser Damm 98

N e u erschienen :

Lrotzer pvzßen BedvSsdo * >" • Letbvfisdie
Enorm billige An�eboie

bis SO % hat ab¬
geseilt .

In Stückwaren und zwar Inlette . Unraant , l . ioen ,
Hemdenturh , tust « Beanrstoftr , I,nlirnBtt . tfr .

Sim' S. Hnpeibeig WllniersfiorlerStr . 43
» . wischen Bismarck - und tschlllcrstraOe .

Abreißkalender 1926
Prei « 2 . - R . M.

Kmderland1926
Preis 1. 25 gl . M.

Zu haben in allen Donvarts - Spedstionea , in

der Buchhandlunz I . H. W. Die ? Nachfolger ,

? indenstr . 2und in derDonvärts - Buchdruckerei ,

Lindenstraße ». 4. Hof . 3 Treroen im Kontor .

! InveMs-tllLVAllgllf

VI « » « frsise

sinci zum

v « r « « « Ii » « In Sbnlieblt

Konfektion

KlBd €ilÜCldCr «- l ™" - Tdeoe . Q, « 95 m.

Hemdblusen n«c «ii . 1 . 50

BnlcnröcKc — 1 95
Inmn�r »a» S«M«ntrik «t mit langem Arm O QC
IlllllUCf in rielen Färb «« • • • • • » »

Spormcslen ÄikrtnrH ? u!d 2 . 95

Reinwollene Westen ' / . r�. ' " 3 . 95

Tanzkleldcr 8 . 95

Damen - flänlel 2 . 95 4 . 95 9 9s

Trikotagen , Strümpfe

StrUKWOlle ßO- Gramm- Laga

. . . . . . .

18 " .

Normalhosen <*• . . . . . .98 n .

Normallrikots » » « «

. . . . . .

98 ?

Sdllflplcr * " FuNer fstr Daaea . e . , . 1 . 45

Normalheinklelder 1 . 45

Damcn - SfrfinüHe » e " » » 25�

Damen - SiT &mplc 95 rt

Kleiderstoffe

Ef &mlne ' SloHe w" « « 20 pl

Voile IrnlL 48 m

wasm - Mnsscnnc so «

Hmiflietdenc Slotte 55 M

erese - kiarocaln�brl . �imr ! bOM

Kesü ' . n . nnl Froü6s . "Tj . « mS! 78 m

Chcviol - Slotts « SSfjÄÄ 78 pl

Rclnw . Musseline 1 . 25

Reinwollene Maros " . rÄS 1 so

Rclnweö . PopeUnc�ÄVau� 1 . 65

Sclden - Kollemic ÄrAÄX 2 . 45

Wnwll . R' gam - ChevIotrÄ�Äl85

Baum wollwaren ,

Qemdenintfi

. . . . . . . . . .

. . . .45 »

ReniOrCt Monaig . . . . . . . . .Ueter 58 PL

Linon gnte Qualität V ier 58 PL

LlnOn kür Belüge , 130 « m breit . *. . . Meter 1 . 45

Pfmlfi nr Bezüge , 130 em breit . . . Meter 2 . 25

Zum SelbstaussusheR
95� Marine - Kostümstoffe

W echw . re Quelltät , 130 cm breit ,
g eingeteilt i » 3 . Meter - Coopoca

gR i ps - Stoffe
M Prima QaaMtäten . ltO

neue DrQckmneier . f br
g elngetel . » In 8' t . | gir . - Conpone

f Crene - Warocains

M neue Drackmusier , 00 er» hreli
g Höge, eilt in »i ; rBf «le�Coüpoin

■
Reinv/oll . Musseline

1 d " * 9
1 Kostäm H
I 3 . w. ■

das
Kleid

' /glttr .

das
Kleid

' /Mr .

das
Kleid

/,M! r .

1 *
KI

1 »

\ d

/ Kit
1*7,

1 dl
Kit

j 3' / ,

2 "
| 85

395

mit ValenelaeEt - Spiteea . . . 38 PL

BamenHemd mit Tr ««er

. . . . . . .

98 pl

Damenheinlüeid . . . . .98 pl

Nadtlhcmd f &x D* m« >. «i » 5� » ™ . . 2 . 95

URlcrfallle
iKcm

Sdiweihsodicn
D' - Handsdii

25

inhe ulÄti « " 78 pl

Kurzwaren
lockcnaaiieln Pack I Pf.
twlrn . . . S cm t Pf.
Siesbaaße n . Brief I PL
■aaraaaela . Pack » PL
■anmwo leasi

Meter • • • • • ' • 9 PA

Slob erheltsna dcla
1 Dtsd. 1. d. Mappe S Pf

BobaOrsenkell U» m 4 Pf
P. ym» ürockknöp ' eOU. 4 Pf
Twist . 5- Gr. - Knäi»i 4 P .
IHilnig «! 3 l ' uiiA 4 PI

== Prima Qaalititen . l « » - —
=2 neue Matter . . . . » brtit �
A «ingeieiit in aVMtr . - OupotiB
- MWIWiI! ! ! l ' Mi! I ! ! »IIi ! u! »

Bedarfsartikel

öcrrcn - SölßUslHder 25 m

Herren - Hoseniräöcr ' ( - ; ä 58 m

HeOhcrhcmäErsaiz�Ä�ss pl

Seidcnschals •. ?!". " ' ° ° N 25
H. - Oberhemden 3 . 90
Wolidarnilwren schal . na müu . . . 1 25

L' ebenichblnscn « hw . r .

. . . . . .

1 . 95

Kindcrweslen » > » . . .

. . . . . . .

2 . 95

Gardinen . Weißwaren

flalösiorcs - " ™» '

. . . . . . .

* - 75

Kün5ilcr - üarnllnrcn245
JNÜ»«' » 1

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

—
Bcildcclicn - - - -2 . 45

Gardinenreste zum selbstoussuchen 1
nnr aranmiwrc 6rft » c tob * i * * » aa |

Zwirnspifzen � 9pl
. jp -

HlOniZeiSpüren �ß- rnbr M ar 14m

laschcniticück - " Habest lOn

Meer Verkauf oralaflt die bei der Inventur bn Pulse ganz bedeutend herab �eieizten Waren und andere ganz besonders vorteilhafte GelegznheibMufe

Berlin M, Chausscesira�s 61 - 62 LaLLU . fäiLUJÄ
ia « » a » rmbg « Uw » �rbwhaltan Vailtauf « awlt Vorrat
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